
Christentum

losiıgkeıt un ideologischen Verhärtung werden kann. Und des Jahres 2000 und für eın DAa aufwendige BÖrsenpro-
WEn die USA ZUu pfer iıhrer inneren Konflikte werden, spekte ein1ger rolsfirmen, die noch gyigantischeren Fir-
dann werden auch andere Staaten un Gesellschaften Up- HG fusionieren, INAas das gerade noch reichen. Auch die
fern, we1l es sıch bel Gesellschaften, die WI1IEe kommunıizle- erklärte Tötungsepidemie den Hıgh chools INag noch
rende Gefälse miıteinander verbunden Sind, verhalten einmal hınter dem immer mehr uspekt werdenden Jahr-
mMu 2000-Moaotiıv zurücktreten. Aber die eıt ist knapp geworden
DIe Projektion einer diffusen Zukunftserwartung auf 1ıne 1r- bIs jenem schlimmen Tag, dem alle merken werden,
gendwıe SG eıt  4C Jenseıts des Jahres 2000 hält aC da{fs die „Kultur des Todes“ die amerikanische Welt auch 1mM
rade noch für einen kurzen Moment. Für die Wahlkämpfe Jahrhundert domiınıeren wird. Hermann Vogt

Das Christentum entdecken
Hans Maıler ber Konfessionen un Okumene

Am Maı rhielt Hans Maıer, nhaber des Münchner ‚Guardıni-Lehrst:  l$“ für
cChrıstliche Weltanschauung, Religions- und Kulturtheorie, den Romano-Guardınt-
Preıs der Katholıschen adem1e In Bayern. Wır veröffentlichen leicht gekürzt
seine Rede heı der Preisverleihung: S1e iıst eın brographisch gétönter 1C| auf das
Christentum ıIn seiner konfessionellen 1e  a und dıe Chancen der Okumene.

Das Christentum entdecken mMu 111all das denn erst? Blüht Wır Jüngeren erhielten, weıt VOT der Zeıt, das Schiffchen oder
6S etwa 1m Verborgenen, 1MmM Geheimen? [)as ware doch das heilßsbegehrte NCN In die and gedrückt. Rätselhaf-
merkwürdig bel einer Weltreligion VO  - rund wel Milliarden terweIlse gab CS noch immer irgendwo Holzkohlen und
Menschen Konfessionen Zusammengenommen), die In Weihrauch für die Maılandacht, das Hochamt, die Wıge An-
sämtlıchen Weltteilen anzutreffen 1st. Neın, unbekannt 1st betung.
das Christentum wahrhaftıg nıcht Dennoch mu{fs 111all 1 -
IMN wleder NEeuU entdecken WIE einen remden Kontinent. Der Jugendkaplan, In reiburgar genannt, pIelte mıt uns
Ich bin eboren In einer katholischen Famiuılie, aufgewachsen auf dem arrhoußball, ohne die Soutane abzulegen das
In einer überwlegend, WE auch nıcht ausschlieflich,O machte ıhm keiner leicht nach. Auf seinem 7Zimmer hör-
ischen mgebung. Ich hatte also das, Was I11all ıne „katholi- ten WIT Schallplatten, damals noch ıne Kostbarker ”O WIe
sche Kindheit“ nenn heute Ja eın richtiges Liıteratur-Genre schön 1st Deine lt“ VO  —_ ert,; „Mondnacht“ VO  =

mıt nostalgischen oder traumatıschen ügen Am eißen Schumann un: einen ganzen en lang, A Belohnung für
Sonntag 1947) gng ich 1mM Freiburger ünster AT Erstkom- das Rıchten des rlesigen Adventskranzes, die „Pathetique”
mun1ı1o0n. Mınıstrant wurde ich In Marıa-Hilf, In einer neuba- VON T'schaıkowsky). Aber der ar Ketterer erzählte unNns auch
rocken Kırche mıt unzähligen Engeln In Weiıls und Gold )a- VO  — Heıinrich Brünıing un: Ludwig olker, schaltete kur-
mals mufste eın Mınıstrant noch i1ne enge Lateın erhand den Professor alıs VO  _ 10 Beromünster eın (was
auswendig können, eın San ZCS Zaumzeug lateinischer en Streng verboten war), erörterte die Kriegslage mıt UunNns,
wurde ihm angelegt, ehe den Altarstufen traben urfte, sprach davon, WIEe CS ıIn Ika iın Italıen, In Rufsland aussah.

Leuchtern un: chellen, Schiffchen un Weihrauchfafß
Während WIT „Kleinen“ ıIn Röcken ar herum-
stolperten un lateinıisch radebrechten, während WIT „Qui1a iıne in sıch geschlossene katholische Welt?
tu b  es 5C spiırıtu tuo  C und „Susciplat” auswendig lern-
en W asser un Weın einschenkten und ZUT andlung Ich hatte inzwıschen den Chorraum mıt der rückwärtigen
läuteten, hatten die Alteren 1im schwarzen Rock, die Obermi- Empore vertauscht und War Organıst geworden (der richtige
nıstranten un Zeremonıienmelıster, schon ihren Einberu- Organıst WarTr 1mM Krıeg) DIe rge klang GELICH: manchmal
tungsbefehl In der Tasche oder erwarteten iıh bald Es War Ja TE1NNC 1e der Strom daus, dann fiel der on In sıch
rieg S1e verschwanden plötzlich Z Flak oder ZUT Front INE  S Ich übte un übte, meılne an un: Fülee olıtten ber
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Manwuale un Pedale, während ich 1M Spiegel den Altar un: sıch also zeıt1g kennen. Man Warl sich nıcht Tem: Bıs heute
den Geistlichen suchte und die roten Punkte der Miınıistran- Za ich viele meılner damaligen Mitschülerinnen un Miıt-
ten auf den Stufen Eın Hochamt,; 1ne Vesper mıt fünf chüler evangelischen aubens meılınen Freunden un
Psalmtönen, eın Requıem, gal mıt einem unmusikalischen Bekannten. nen verdanke ich den ersten /ugang jener
Zelebranten, der keinen JOn abnahm un keinen 1e das anderen Welt, die Protestantismus heißt
WarTr bel ott nıcht einfach, selbst 1M rıeg nıcht!

Bald fand keine Schule mehr Um wichtiger die DI1e Protestanten freier ıIn ıhren Meınungen
und Urteilen„Gruppenstunden” In der Borromäusbibliothek der Pfarrge-

meıinde. Unser Gruppenführer 1e das kleine Häuflein mıt
Spielen, Geschichtenerzählen un Sıngen IIN 1NS Am Oberrhein solche Begegnungen leichter möglıch
der Lieblingslieder Warlr „Di1e edanken sind frei“ Aber WIT als anderswo. Hıer berührten sich nıcht EG viele konfessi10-
beteten auch eifrıg (nıemand mufßte uns dazu auffordern); ne Prägungen un Besitzstände aufNaum hier
WIT ernten lexte VO Guardın1ı kennen den „Kreuzweg”, gab CS auch immer wıeder ewegungen, diee die Kon-
das „Vaterunser”); WIT versammelten uns regelmäßig Z fessionen hindurchgingen: Erasmus, die josephinische Auf-

klärung, Liberalismus un Demokratie. EW ase.„Gemeinschaftsmesse“ Montagmorgen 6.00 Uhr In
der Mariahilfkapelle; WIT machten kleine Fahrten, olange das un Straßburg evangelische Städte, reiburg 1ıne katholische,
noch möglich Wal, nach Muggenbrunn oder nach Si: Peter gewl erschallten auch In en die Kampfrufe der Konfes-
1M Schwarzwald, WIT In eiıner ‚Hütte  6 wohnten, acCht- sionalıtät un: der Laizıtät, SEWL 1st auch hier 1mM ahr-
wanderungen unternahmen un: „Stampf” kochten, mıt hundert der Kulturkampf geführt worden, manchmal
abenteuerlichen Ingredienzen. härter als anderswo. Aber schlıelslıc. setizte sich doch immer
In diese kleine Pfarrfestung Marıa-Hılf rang damals, eın konfessioneller Irenısmus UE Man schämte siıch einer

allzulange un trotz1ig durchgehaltenen UnversöhnlichkeitEnde des Krıieges, 1UTr wen1ges VO  . drauflen e1N,; Was ungewiıß
un bedrohlich Wädl. DIie Nnsassen kannten einander. S1e VCI- In den nfängen des Großherzogtums en saßen gnaz
ständıgten sich miıt Blıcken un Zeichen reilich, auch Aus- VO Wessenberg un Johann Peter friedlich In der

Aaus Kırchenmauern wurden aum mehr gewagt Der Ständekammer In Karlsruhe beisammen. Später erband die
Gemeinschaftsschule Katholiken un Protestanten ıIn enetzte, den ich mich eriınnere, fand iım Herbst 1944a

unmıiıttelbar VOT dem sroßen Luftangriff, der reiburg In Auch 1M Elsa{fß lebten Katholiken, Evangelische un Juden
Schutt un NC egte Wır machten uns mıt Kärtchen auf nebeneinander. Es 1st keıin Zufall, da{ßs Albert Schweıtzer, Au-

gustin ea, Karl Rahner, (Otto Karrer und ugen Bıser ausden Weg den Altersgenossen uUNsSsSeTES KommunionJahr-
gangs, forderten S1E auf Kirchenbesuch, Beichte un Kom- dieser oberrheinıschen Landschaft kommen.
mun1lonempfang. Erstaunlic viele kamen willig, fast dank-
bar, als hätten S1E HULE auf WUMMNSEHCM Besuch Einzıg Da 1U  S also dıie Evangelischen eine kleine Minder-
die Mutltter VO  — Gerhard S1€e WarTr die Frau des Blockwarts eıt In der Volksschule, ıne weılt srößere 1m Gymnasıum.
empfing uns der Glastür mıt Gesicht un schrie: Wıe s1e? Fielen S1e au Gab Schwıierigkeıten mıt in-
„Meın Sohn ıst eiıne kämpferische Natur, äuft nıcht In die nen® 1Nne Schwierigkeit, erinnere ich mich, gab 65 In der

oa Nnsere evangelıschen MitschülerN, VO wenıgenKirche, glaubt den Führer!“
Ausnahmen abgesehen, durchweg besser sıtulert, S1e
„eELtWAaS Besseres“ hre Väter Universitätsprofessoren,ann Wäal der rieg Ende DIie Alarmsırenenm-

ten Es fielen keine Bomben mehr. Nnsere Gruppenstunden Fabrikanten, Bankleute, während die Katholiken AaUus bäuerli-
yingen weıter. An einen Nachmittag 1mM August 1945 erinnere chen, kleinbürgerlichen, bestenfalls mittelständischen Ver-
ich mich, da kam arN dem Pfarrhaus herüberge- hältnissen DIie Evangelischen wohnten selten In

un: rief: „Die Amerikaner en eine MGU OM S1e Mietwohnungen. S1e hatten me1st eigene Häuser. Be1l 1n1la-
en ıne Nn ın apan zerstört.“ en1ge Tage Spa- dungen In diese ungewohnt feine mgebung reaglerten WIT
ter Wal der /weıte Weltkrieg endgültig vorbel. Ich zıtterte Katholiken manchmal störriısch un bockıg WarTr infach

das andere Milıeu, der gehobene Lebensstil; die uns betroffensehr, denn eine meıliner Schwestern ın Tokyo
machten.

iıne rundum katholische Welt, könnte INan denken, In Unsere evangelıschen Mitschüler, ın der Schule Sanz normal
sıch geschlossen, VO keinem 7 weifel angefochten. anz WIeEe andere auch, schienen Hause EeIWAaS repräsentieren,
Wal 65 TENC nıcht Denn In reiburg gab auch dıe Van- Was unls TeEeM: WarTr ıne speziıfische Bürgerlic  eit: Bürger
gelıschen. S1e begegneten MIr früh VOL em ın der Schule un Protestant das Warl olfenDar eine Einheit
Es War eline Gemeinschaftsschule, In der, WI1e ın Baden üblıch,

Leichter Wal en mıt einer anderen Eigenschaft evangelischerevangelısche un: katholische chüler nebeneinander saßen;
1L1UTLT 1mM Religionsunterricht S1€e Man lernte Mitschüler, dıie eine JEWISSE Anziehungskra auf unls
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Katholiken ausübte. DiIe Evangelischen, schien 65 uUunNs, nach reiburg verschlagene russische Geistliche, der
TeN freler. S1e bewegten sich UNSCZWUNSCHCTI, SOUVeraner Das Ende des Krıieges unbedingt nach Berlın reisen wollte geWl
mochte mıt der erwähnten sozlalen tellung zusammenhän- eın vergebliches Begınnen un: dem ich nachts die abe auf
gCn S1e freier In ihren Meıiınungen un Urteıilen, ihren einem Leıterwagen den Bahnhof ZO2; oder der Leıiter des
Sıtten un Gewohnheiten, auch In ihren relig1ösen Bindun- Russischen OTS der Freiburger Universi1tät, Alexander
gCH un Zugehörigkeiten. on damals erschienen IN Pro- resling. In München lernte ich den Religionsphilosophen
testanten, verglichen mıt dem großen un: geschlossenen, or Stepun kennen, der dus der Orthodoxie kam, aber In
aber manchmal auch schwerfälligen katholischen Heerwurm, selinen Emigrantenjahren 1M Westen iıhrem Kritiker A
WIE 1ıne rasch un beweglich ausschwärmende Kavallerie worden Wl In den sechzıger Jahren nahm ich dann dıie zahl-
Individualisten, die In loser Tuchfühlung mıteinander sSTan- reichen orthodoxen Gemeılnden ın Deutschland SCHAUCI
den un doch, erstaunlich CNUß, gemeinsamen Zielen SS wahr, besuchte Gottesdienste, sprach mıt Geistlichen, VCI-

angten Ohne 7weifel verfügten S1€e über gute Öpfe DiIie tiefte miıich In ostkırchliche Liturgien, Gebete un Gesänge
mußten wohlorganıisiert seIN. Reıisen nach Griechenland, ach Rufsland un: erbilen

Das Offizıerkorps War hervorragend, mochte auch gele- schlossen sich doch die Begegnungen mıt dortigen Ge
gentlic TITruppen fehlen Deı1 den Katholiken Wdl eher meıiınden lieben zufällig un: flüchtig. Ich nahm Anteiıl
umgekehrt). Kurzum, der einzelne, das Indıyıduum, schien der In Bayern besonders SCH Ostkiırchen-Forschung. Den
da eine andere Stellung en als be]l UunNs, I11all nahm sıch Plan einer Orthodoxen der Münchner Uniıver-
mehr Rechte, mehr Freiheiten heraus. dann alles, Was dıe s1tät unterstutzte ich VO  S Anfang
einzelnen ob alle Ergebnisse ihres andelns Ende
der evangelischen Kırche zuzurechnen M, das WarTr eıne Aber erst der usammenbruch des Kommunıiısmus 1989 un:
9anz andere rage; aber siıcher Jag ın dieser kecken E1ıgenver- das Ende der SowJetunion 991 raumte die etzten aulßeren
antwortlichkeit ELW das WIT als protestantisch empfanden un inneren Schranken beılseıte. Als ich 1997 Osterfest
6S faszınierte uns, auch dort, WIT Z weiıfel hatten un: nıcht nach lateinıscher ählung ıIn Kolomenskoje be1l Moskau
folgen mochten. mıt orthodoxen Christen Palmsonntag fejerte 65 vier

tunden Ewigkeıt! un als ich 1mM Sommer 1996 ıIn Beglei-
och eın Drittes ist mIır aus jenen Jahren In Erinnerung SC tung eines Kıewer ollegen mıt einem Wachslıcht in der
leben nämlıich ökumenische Aktivitäten mıtten 1M and stundenlang Urc die dunklen änge des ONlenKlIlO-
Krıeg, 1m Drıiıtten elcCc Ich sehe den evangelıschen Pfarrer wanderte, da hatte ich ndlıich das 1mM Inneren
der Nachbargemeinde aus UNSCTIEINN Pfarrhaus kommen, höre der rthodoxie angekommen se1InN. Inzwischen en sıch
unNnseTenN Pfarrer SCI), INan habe gemeinsam den rıeden dıie Verbindungen orthodoxen Christen In Miıttel-, OSa
und die Versöhnung zwıschen den Kırchen gebetet auch un Südosteuropa erweıtert un: verdichtet. An Ostern sSTEe-
das Wort „Bekennende Kirche“ habe ich damals Z ersten- hen auf meınem Schreibtisch die 6Ol der Ostkırchen Kar-
mal gehört. Unser Pfarrvikar gab MIr aUus seliner Bıbhliothek ten, emalte Holzeier, Kırchenbilder un immer wleder die
die beiden an VO Joseph Lortz mıt, die damals uIiIsehnen Auferstehungs-Ikone: Chrıistus beım Abstieg In das eic des

mıt diesem Bıld Martın Luthers un: der Reforma- odes, die Schlüssel und Ketten der Unterwelt zerbrechend
tion wuchs ich auf, altere Phasen katholischer Polemik über-
springend.
Meın Religionslehrer Gymnasıum, Nazıgegner, nach dem Religion un: Terrıtorıum leben In Europa lange

ulı 1944 verhaftet, chärfte In uns den Sinn für Unter- aufeinander bezogen
scheidungslehren: Er betrieb Kontroverstheologie In eıner
Haltung des espekts, der eindringenden Genaui1gkeıt un: FEın rlesiger, zerklüfteter, schwer überschaubarer Kontinent,
orgfalt, die mır unvergeßlıch ist Übrigens stand mıt den das Christentum! Da sind dıe „drel Grofßen“ Orthodoxıie,
„Freiburger Kreisen“, mıt evangelischen Gelehrten WI1Ie Rıtter, Katholiken, Evangelıische. Ia ist die anglıkanısche Kirche,
Dietze, ampe ın Verbindung. Von einer evangelıschen Miıt- ine Weltkirche auch sS1e un: zugle1ic eın wen1g zwıschen
schülerin hörte ich Zzuerst den Namen einNO Schneider den Fronten s$1e lehnte 1997) die Teilnahme der Europäl-
Kurzum, dıe getrennten Kırchen schienen einander 1m gle1- schen Evangeliıschen Versammlung In udapest ab mıt dem
chen aße näherzukommen, In dem sıch das Verhängnis des Argument, S1e se1 ebenso katholisch WI1e evangelisch un: lege
Krieges über uNnseTrenN Köpfen ZUSAININCNZOS. Gemelınsam Wert auf beides a sSind die vielen anderen Kirchen, AaNSC-
standen katholische un: evangelische Pfarrer 1m Kriıegswin- fangen VO  —_ den Altorientalen, denen WIT In srael; 1mM LiDa:
ter 944/45 ın reiburg VOTI den Gräbern der Bombenopfer 1L, In Agypten un anderwärts 1M en ()sten er nıcht

Tausende. Wo Jag der Sınn eınes unbegreıflichen A da!) egegnen ehrwürdig, weiıl S1IE den äaltesten
Leides? Mußlßte CT nıcht Versöhnung heißen? christlichen Kırchen gehören, aber weıt WCB VO lateinıschen
rst verhältnıismäfßig spat lernte ich die Orthodoxen kennen. oder atlantıschen Westen, er für U1l oft tTem In ihren
ew1l8, einzelne MIr schon früh egegnet: jener Formen un Gewohnheiten un 1mM Spezifischen ıhrer Glal-
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bensüberlieferungen:, Wer stellt dıe riıchtigen Hinweisschilder der 11L1all ıne Lösung suchte keine ‚ethnische Säuberun
auf; WEl begreift das Eıgene der Alexandrıner, der chalcedo- WI1eEe 1mM 20 Jahrhundert, aber doch, nıicht viel besser, die Sauı-
nıschen un: nıcht-chalcedonischen Kirchen, der OStSYT1- erlıche territoriale Ausgrenzung der Konfessionen.
schen, armenischen, byzantınischen Tradıtion?
Und WT kennt die gal nıcht kleine Welt der Unierten In Aber auch aufßserhalb des feindlichen Nebeneinanders un
Mittel-, (OSst- und Südosteuropa (und weıter westlich!) 1ıne der kriegerischen Auseinandersetzungen Jleiben elıgıon
Kırche, dıe oft zwıischen en tühlen sıtzt, abgelehnt VO  — un Territorium 1M Europa der Neuzeıt ange eıt CI18 auf-
den Orthodoxen, beargwöhnt VO vielen Lateinern, nach OSt- einander bezogen sowohl In der östlichen rthodoxie WI1IeEe
lıchem Rıtus lebend, aber 1ın Kommunilon mıt Rom den- 1M westlichen un siüdlichen Katholizismus un In den PIO-

testantischen Gebieten des estens, Nordens un Nordwe-noch keine römischen, sondern eben griechische Katholiken
1C reden VO  S den kaum zählenden kleineren christ- Das Modell terrıtor1al abgegrenzter Staatsreliıg1onen
lıchen Gemeinschaften 1n den USA un: In der SaNZCH Welt, und Staatskırchen ebt noch heute sıchtbar fort ın den Van-
die sıch bis In kleine un kleinste Gruppen verzweigen un: gelischen Staatskırchen Skandınavilens (1n Norwegen ZUuU

verteılen unzählıge Kirchen-Adressen, viele Seıten üllend eispie i1st die Confessio Augustana Teıl der Verfassung!)
ın jedem Telefonbuc einer nordamerikanischen Auch WI1IE In der Church of England un der Church of CcCotlan:
S1e ehören dazu, WIT wollen ber S1e nıcht hochmütig dıe DIie Katholische Kırche hat diese Hypothek In der eıt nach
Nase ümpfen gerade VO olchen Gemeinschaften kam 1945 gelöscht: Es ıbt heute nirgends mehr auf der Welt eın
nach dem /Zweıten Weltkrieg viel Hılfe über den (Q)zean In das Land miıt katholischer Staatskirche oder Staatsreligion (die
erschöpfte Europa. etzten Spanıen un Italıen). In der rthodoxie dage-

gCn 1st das alte territorialkirchliche Erbe bis heute wırksam
Wo en 1U  — die Christen? In früheren Zeıten s1iedelten die geblieben: MOr em In der Russischen Föderation wiıird
Konfessionen me1lst In eigenen, voneınander abgegrenzten gegenwärtig NEeUuUu belebt WG dıie re VO „kanoniıschen
Räumen 65 vab katholische, evangelische, orthodoxe Länder, Territorium , die verlangt, da{s keine andere cArıstliche KOon-

fession dort seın darf, die OrthodoxI1e schon exıstliert.tädte, Dörfer Überschichtungen, räumliches Nebeneinan-
der, eın ständıges Zusammenleben verschiedener Konfessio-
NM WarTr dıie Ausnahme. Daher betrachteten die Gläubigen
WI1eEe auch ihre geistlichen Oberen Sr Territorium vielTac. Di1e rofile der Konfessionen werden undeutlicher
als angestammten, ererbten, sorgfältig hütenden Besıtz! Es
stand nıemandem anderen Keıne Angehörigen anderer Diese Tendenz ZUT Beharrung, Z Bewahrung überlieferter
Konfessionen hatten sıch ın diesem Gelände aufzuhalten un: Privilegien un Abgrenzungen 1stenıcht die einz1ge ıIn
auszubreiten und wenn CS gar nıcht anders g1nNg, hatten der heutigen Welt Ihr wiıderstreitet iıne ebenso mächtige, Ja
S1E sıch als Minderheit den Verhaltensregeln der enrne: auf die Dauer ohl stärkere Tendenz A0 Nebeneinander

der Konfessionen, ihrer Annäherung, iıhrer Vermischung,AaNZUDASSCH. Also keine eigenen Kırchen (allenfalls Gebets-
räume); un WE Kirchen, dann ohne JT ürme; un: WeNnNn teilweise ihrer uflösung. Hıstorische Vorläufer dieser Ten-
Türme, dann ohne Glocken; und WE alles, dann wen1g- denz die gemischt-konfessionellen Länder, die
STeNs außerhalb der Städte USA, spater Grof{fbritannien, die Niederlan Deutschland

Während dieser Prozefs 1M Jahrhundert angsam VOT sıch
Man kann diesen Mechanısmus vielen Beispielen unserér 21Ng, hat S: sıch 1mM Jahrhundert erheblich beschleunigt
Geschichte studieren, In evangelıschen WI1e 1ın katholischen un verbreıtert. Man en 1L1UT en naheliegendes Be1-

spie. wählen die sroße Flucht-, Vertreibungs- unGebieten: DIie evangelischen Friedenskirchen In Schlesien
(zunächst außerhalb der Städte! gehören ebenso dazu WI1IeEe Wanderungsbewegung 1944—4/, In deren olge sich In
die zunächst verborgenen un: versteckten katholischen Ge- Deutschlan dıie alten abgegrenzten Konfessionsgebiete auf-
betshäuser 1mM evangelischen Preuflsen seıt dem spaten lösten, Städte WI1e München beac  1 evangelısche Mın-
1E Jahrhundert ach den schlesischen Krıegen kann dann derheiten aufnahmen (und ürnberg un Stuttgart katholi-
In Berlin die Hedwigskirche gebaut werden für die gewaltsam sche inderheıten Man kann VO  = dieser eıt das Ende des
einverleibten katholischen Untertanen des Preufßenkönigs; Cums reg10 e1us relig10 datieren. DIie weitgehende Entkonfes-

s1ıonalısıerung des öffentlichen Schulwesens Ende deraber WI1Ie Tem wirkt der zugehörige, bIs heute erhaltene
Straßsenname „Hınter der Katholischen Kirche“ eın Ze1- SechzigerjJahre WarTr die miıttelbare olge
chen der Verstörung (SO als begänne hınter der Kırche die
Steppe oder das Polareıs) Da{is die Konfessionen ıIn Deutsch- Heute treiben die europäische Integration, dıie Migrationsbe-
and sıch se1t der Reformation terrıtorial un bürgerlich aus- VO  Z (Ost nach West un VO Süud nach ord den
schlossen, gehört den Lasten WSECTHEGT Geschichte Prozeiß konfessioneller ischung In Europa DIie Glo-
Cu1lus reg10 e1uUs el1g10 das steht WAarTr nıcht wörtlich 1M balısıerung verleiht ihm zusätzliche Schubkraft Kurzum, die
Augsburger Religionsfrieden, xibt aber die ichtung d. In alten konfessionellen Reservate sind abel, sich aufzulösen.
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Diıe „Heiligen ahre“”
in Rom VO  -

DIie Versuche, diesen ren gesetzlich hemmen WI1E SC- 1300 HIS 2000
genwärtig In Rufsland werden nach meıliner Meınung auf
dıie Dauer erfolglos Jleiıben An die Stelle eines lockhaften
Nebeneinanders der Konfessionen wıird 1mM ünftigen Europa
mehr un: mehr die indıviduelle Koexıistenz VO  = Christen
verschiedener Bekenntnisse treten
Das bringt auch Verluste mıt sich, schon In der Gegenwart,
aber noch mehr ın der Zukunft DiIe Profile der Konfessionen 1 —..  —  —n n
werden undeutlicher; viele Einzelne, herausgenommen aus

der Selbstverständlichkeit eines auDbens, In den INan hın- © Ü w  C }
eingeboren wird und den INa  i 5 VOT Ort“ unter seinesgleichen
praktızıert, werden den chriıtt bewulßster Entscheidung, Desmond ©Cpersönlicher Glaubens-Dezision nıcht chaffen und eshalb
den Kırchen verloren gehen IDER unübersehbare Nebenein-
ander, Ja Ineinander differenter christlicher Glaubensvollzüge
kann Neugier auf den anderen wecken, aber auch Verwir-
LUNg stiften un Selbstzweifel auslösen. der Weg der lle 0l Elalnschristlichen Konfessionen VO  > der säuberlichen Irennung DEES UDE AHRE«
ZUT undeutlichen Fusion?® Oder ist das Aufeinanderrücken, ONM VON BIS
Miıteinanderhausen eıne Chance, ach dem konfessionell
Trennenden 1U  . das Gemeinsam-Christliche entdecken?

n N N N
HerderNEUDIe ökumenische ewegung 1st gegenwärtig ın einem Zu-

stand der Fraglichkeıit, Ambivalenz, Labilıtät. Hoffnungen
und Ängste angesichts der Zukunft halten sıch die aage

Desmond O’GradyDIe Reaktion der oroßen Kırchen auf den Fall der Mauern
VOT zehn Jahren zeigt diesen Zustand eutlıc ES kam 1ım lle Jubeljahre

Die „Heiligen 'ahre  ”“ n Romnıcht mehr gespaltenen, 1M wledervereinigten Europa nıcht
Von 1500 bis 2000der gemeinsamen ökumeniıschen Beratung, die viele C1I- AUus dem Englischen Vo.  x Radbert Kohlhaas

artet hatten. Statt dessen reaglerten die drel christlichen 256 Serten, gebunden Mit Schutzumschlag
45,— /05 350,— SErSKıirchen auf das Ende der langen „Babylonischen efangen- ISBN 3-45 -26744-6schaft“ 1M Kommunısmus mıt getrennten Versammlungen

Den Auftakt machte dıie katholische Kirche mıt der röm1- Zum ersten Mal fallen In der Ewigen Stadt
schen Bischofssynode 1mM November/Dezember 1991 der drei Mega-Ereignisse eın Heiliges Jahr,
ersten Versammlung der Bischofskonferenzen eiınes SAaNZCI die Zweitausendjahrfeier des Christentum:

un eiıne Jahrtausendwende.Kontinents. S1e tellte dre1 Themen In den Mittelpunkt: die
Befreiung Usteuropas, den Dialog mıt der säkularen Kultur Desmond O’Grady Deschreibt, woher die

Tradıtion der Heiligen Jahre kommt,und die Neuevangelisierung Europas IC miıinder e1IN-
Was sIe bedeutet, SIE Hesonders ist,drucksvoll Wal, 1M März 1992, die Europäische Evangelische wWwıe cIE das Gesicht der Stadt Rom verändert nat,

Versammlung In udapest das europäische Protestan- Wıe die bisherigen eiligen re Im Lauf
tentreffen se1t der Reformation. DiIie Evangelischen eizten der Jahrhunderte gestaltet wurden
andere Akzente als die römische ynode, S1e eriınnerten und das Heilige Jahr 2000,

das Jubiläum der Christenheit,das oppelte geschichtliche Erbe des Protestantiısmus die
geprägt seın wırdReformation un: die ufklärung, dıe pannung zwıischen

Kırche un Welt, Glauben un Vernunft

Im gleichen onNna ZOS das Panorthodoxe Treffen 1mM Phanar
In STanDu. eiıne eher pessimistische Bılanz die LICUC Lage HERDERwurde VOT em als Bedrohung für die rthodoxie erfahren.
on vorher hatten dıe orthodoxen Kırchen ußlands, Ser- FErnhältlich In jeder Buchhandlung der Del.
biens, Rumänıiens, Bulgarıens un: Griechenlands eine 1Nn1la- D+A Freiburger Buch Versand

Habsburgerstrabe 176, reiburgdung -ZANUEE römischen Bischofssynode zurückgewılesen. In der Herder asel, ostfach, CH-417335 rattern
Folgezeıt sıch viele orthodoxe Kırchen In einen AaUusS$ C1I-

erbtem Patrıotismus und Abneigung den Westen SC
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mischten ostkirchlichen Regionalısmus zurück. Auch Vall- Was heilst für miıich iın meıner wissenschaftlichen un
gelische Stimmen arnten Man könne 1ıne Neuevangelısıe- praktischen Arbeit? Man könnte die Antwort ın einem Satz

zusammenfassen: Auf der UG nach dem Chrıistentum ent-rUuNg Europas nıcht ohne vorherige ökumenische Verständi-
gung beginnen. deckte ich dıe Christen verschiedener Konfessionen. Ich ent-

deckte die Konfessionen In ıhrer neuzeıitlichen, scharf abge-
SO SC der Fall der Mauern In Kuropa ‚Wal freies Geleit für Gestalt un: spürte bald, da{ß s1e, als einzelne, sıch
Religion un Kirchen; zugleich aber löste CTr innerhalb der nıcht enügen konnten. Es ist eın Paradox ohne die Konfes-

s1ionen, ohne ihre konkrete auDens- un Lebenswelt kannKıirchen eine ( S WG nach Identität, Erkennbarkeıt, kon-
fessionsspezifischer Eigenheıt dUus, welche die bisher geübte INan das Christentum aum beschreiben 65 wird SONS

ökumenische Praxıs VOTI HGE TODleme tellte Gewiß, 1mM leicht einer theoretischen Abstra  107 Bleibt 111a aber
el stehen, kann se1n, da{ß 111a Ende 1Ur ein sehr 1r-Westen Q1ing dıie ökumenische Annäherung zwıschen O-

lıken un: Protestanten nach ein1gem /Zögern weıter sicht- disches Sozlalgebilde ın Händen hält nıcht jene VO

barstes Zeichen WarTr dıe Vorlage der (GGemelinsamen rklärung pfingstlichen Geilst ergriffene Gemeinschaft, dıe WIT Kırche
A Rechtfertigungslehre 1mM Januar 1997 er deren endgül- CI

tıge Annahme TEe1LNC A Stunde noch nıcht entschiıeden
ist!) Im (Osten dagegen entstanden MENE Trennungslinien er geht mIır se1it Jahren der Gedanke einer Perspektivik der
un Konfliktfelder nıcht 1U zwıischen Orthodoxie un: Ka- Konfessionen 1m Kopf herum. Ich meılne damıt nıcht dıie
Olıken, sondern neuerdings auch zwıischen rthodoxıie un Wunschvorstellung eiıner „drıtten Konfession“ oder gal die

Auflösung des Chrıstentums In Philanthropie un weltlichenEvangelıschen. ehr un: mehr wird eutlıch, WI1e untrenn-
bar die orthodoxen Kırchen mıt Natıonen un Völkern un Aktıyısmus. Ich meılne etwas sechr Handfestes un: Konkretes,
iıhrem Schicksal verbunden sınd, WI1Ie rasch alle ökumen1- nämlich den e über die eigenen Grenzen hınaus mıt
schen Bemühungen politisch-kulturelle Schranken entsprechenden Konsequenzen für Denken un: In O©Hhm:-
stoßen. Verständigung 1st hiıer keineswegs 1L1UT eın roblem sten 1m konkreten Fall einer Konfession zugehörig ollten

erstens den anderen (mit)sehen; S1€e ollten sıch zweıtensder Theologıe. SO hat die orthodoxe Tradıtion für Rechtferti-
Sung noch nıcht einmal eın eıgenes Wort Wer mıt rthodo- wechselseıt1ig sehen versuchen, WI1e S1e der andere sıeht:;
XCI Kirchen sprechen will, MUu ihre Lebenswelt VEeI- un s1e ollten drittens aus dieser Perspektivik heraus ıIn
stehen un 1M 1Cen mMuUu sıch VOT em darüber christlichem Freimut In eın ffenes un: kritisch-klärendes
Rechenschaft geben, da{fß 65 den verselbständigten, manchmal espräc eintreten.
geradezu freischwebenden theologischen Diskurs der westli1- DiIie erste Forderung den anderen sehen 1st iın der lobalı-
chen Christenheit In den Ostkirchen nıcht g1bt s1ierten Welt VO heute ohl leichtesten erfüllen

Längst sınd die Grenzen geöffnet, auch zwıischen den ange
verfeindeten Konfessionen: Beispiele christlichen Lebens un:

Offenes Gespräch In christlichem Freimut Leidens werden allen oder doch vielen zugänglıch, VON Mar-
tin Luther Kıng DIS Mutltter Teresa, VOIN den Märtyrern

Man wird realistischerweise damıt rechnen mussen, da{s die- talıtärer Gewalt ıIn uUNSETECIN Jahrhundert bıs den Ver-
SCI Zustand noch ein1ıge eıt anhält Es hat keinen Sınn, Ge: schwundenen In Lateinamerika, un den Opfern VO

Krıegen un: Bürgerkriegen. Aber INan MuUu nıcht 1Urmeinsamkeıten beschwören, die 1M Augenblick noch)
nıcht vorhanden sind, die In einem schmerzhaften Proze{s$ heroische Beispiele denken Auch der ag der Chrısten In
erst wachsen mMmussen. Im Augenblick ware schon viel W  Hs den verschiedenen Konfessionen ist interessant un wichtig
NCH, WE die argsten un: beschämendsten unden Uro- Und ist nıcht etzten es die konkrete orthodoxe,
PDas un: der europäischen Kırchen geheilt werden könnten: katholısche, evangelische Gemeıinde, dıe WIT kennen lernen

wollen: ihr Glaubensbekenntnıis, ihre Liturgie, hre soz1laledie offene arteinahme relig1öser Gruppen für Aggression
un „ethniısche Säuberungen” 1mM ehemaligen Jugoslawıen; Gestalt, iıhre Gebete, ihre Ausdrucksformen? Wır ollten
das mangelnde Verständnıis der rthodoxıie er auch eIN1- SCIC Neugıer auf den anderen richten un nıcht ruhen, DIS

WIT iıh besser kennen bIs sıch Phantome In Einsichten,gCI Gruppen lateinıscher Christen!) für die Unıierten; das
weıtgehende Stagnıeren der Verständigung zwischen den Zerrbilder In Realıitäten, Gerüchte ıIn nachprüfbare Tatsachen

verwandelt en Wır ollten eın waches Gefühl entwickelnchristlichen Kırchen ber zentrale Begriffe der Evangelıisie-
rung, der Missıon, des christlichen Weltauftrags; ndlıch das für UNseTE höchsteigene Unvollständigkeıit. Denn wWenn 1r-
Auseinanderklaffen der Vorstellungen darüber, WIeE mıt der gendwo, 1eg 1mM Christentum das Tre 1m Ganzen, 1m

(mıt dem altenor Katholischen Häresien sind dagegentotalıtären Erblast der VETSANSCHECIN Jahrzehnte innerhalb un
aufßerhalb der Kırchen UMSCHANSCH werden soll 1m ortsınn „Herausnahmen“ AUus der ganzen ahnrher

eın Siıch-Begnügen mıt dem Teil
I)as Christentum entdecken Wäas annn das heißen für einen 1e] schwerer schon ıst das zweıte: In die Haut des anderen
Empiriker, Historiker, Interpreten und Nicht-Theologen!)? schlüpfen, ihn sehen, WIE einen sieht. Darın steckt
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ıne Perspektivik, die ber das Heute, über die Gegenwart Ich erinnere miıch beim iImmer wleder anzutreffenden (oft
weıt hinausgeht. Die Kirchen- un Christentumsge- erschreckenden!) Schulterschluß zwıschen geistlichen un
schichte kommt In gegensätzlicher Beleuchtung ıIn den weltlichen Autorıtäten in der Orthodoxie nıcht 1L1UT die
C alte Justin1anısche „Symphonia” als Prinzıp des östliıchen Kır-
Zunächst erschrecken WIT un wehren ab, Wenn orthodoxe chenrechts, nıcht 1Ur die Staatsabhängigkeit autokephaler
Christen ul vorhalten (und ZWal Katholiken, Anglıkaner Kırchen ich erinnere miıch, viele RE zurück einen
und Protestanten gemeinsam!), WIT hätten se1lt dem ahr- Vortrag Erik Petersons In Freiburg über die „ Völkerengel”.
undert den Boden der Rechtgläubigkeit verlassen, den die Dieses Theologoumenon der christlichen Früh- un: Väter-
ökumenischen Konzıilien der alten Kirche bereıtet hätten zeıt ist 1mM Westen längst ZUrTr olklore verbla der „deutsche
WIT hätten eine VO  S Irrtümern hervorgebracht un soll- 1ST eın est davon!); 1mM ()sten <allı s nach WI1IeEe VOTVL.
ten deshalb schleunigst zurückkehren ZUT Theologie der Va Manches Erschreckende In Hırtenbriefen orthodoxer eistlı-
erzeıt. Extreme Meınungen wiırd 11L1all zurechtrücken MUS- cher Obrigkeiten erklärt sıch dus dieser Auffassung. Wenn
SC  3 Doch der allgemeine Vorwurf, der dahıintersteckt 1st die nge 1M Hımmel 1MmM Streıt der Völker Parte1 ergreiıfen
darın nıcht eın orn Wahrheıit? en die westlichen Kır- un ın iıhren Schlachten mıtkämpfen, werden Konfliktlösun-
chen (und VOT allem ihre Theologen! nıcht tatsächlich oft SCHl nıcht eben leichter. Polıitik ist ın der Orthodoxie nıcht
Geheimnis un: Frömmigkeıt zurücktreten lassen zugunsten WI1e 1m Luthertum und inzwıischen auch 1mM Katholizısmus)
eliner Haltung des Wiıssen-wollens, der feststellenden, auf Ab- eın „weltlic. Ding“”
schlu{fß zielenden Posıtivierung?
Umgekehrt INAas für eine Orthodoxıie, die sıch auf den Weg
der Reform un: Selbstkritik macht, VO Nutzen se1n, WIS- Okumene hegt In der Mıiıtte des Bekenntnisses selbst
SCHN, WI1Ie „der Westen“ S1e siecht als ine Kırche mıt einem
glühenden ern VON Frömmigkeıt un Glauben, aber wen1g SO hieße also es verstehen auch es verzeihen? Miıtnich-
soz1alem Umifeld drumherum: keine Dıakonıie, kein Natur- ten enn nach der geforderten Weıtung des Blicks (1im Hın-
und Kıirchenrecht, keine Autonomıie gegenüber den politi- TG auf das Ganze) un dem Ernstmachen mıt den remd-
schen Gewalten 1st das nıcht, fragen manche, eine Kırche perspektiven (1im Interesse besserer Verständigung MuUu 11U  -
Vor der ufklärung, Ja VorT dem Investiturstreıt? dıe Auseinandersetzung, der Streıit arüber beginnen, Wäads

Umgekehrt können orthodoxe Chrısten mıt ec feststellen, chrıstlich geboten 1st eın Streıt, dem auch das ökumenische
da{fß die Kirchen 1mM Westen sehr viel „Drumherum , sehr viel espräc nıcht ausweıchen kann. €e1 geht einfache,

un: Vorwerke aufweisen, da{is S1€ oft Mammutorga- aber ın praxı schwer Ösende Fragen: Wo rın das KON-
nısatiıonen, regelrechten Sozlalkonzernen geworden SInd; fessionell-Eigene eın spezifisches, anderswo nıcht vorhande-
aber 1st das Innere, 1st der glühende Kern?® Auch ZWI1- 11C5S5 Charısma ZAU) Leuchten un verdunkelt 65 den C
schen Lutheranern, Reformierten, Anglikanern, Katholiken melınsamen Glauben, die gemeinsame Commun10? WOo
1bt olchen Rıchtungs-Streit 1mM Wortsıinn. agen dıie e1- mussen Barrıkaden abgerissen un: können Brücken ZC

baut werden?Ne  3 Slr se1d stehengeblieben!”, erwıdern die anderen: llr
löst euch In der Gesellscha auf“ Es ist gut, solche Perspek-
tıv-Urteıile, wldersprüchlic S1e sind, anzuhören un aus- DiIie ökumenische ewegung hat mannıiıgfache Wege un: For-
zuhalten; 11UTr WenNnn I11all S1e kennt, begreift 111all den anderen HG des Gesprächs, der Kontroverse, der Verständigung eNTt-
wırkliıch wickelt dankbar se1 dieser Stelle Namen WI1e Augustın

ea, Kar l Rahner, Heıinrich Frıes, Karl Lehmann un: Waolf-
Das geht bis ıIn die Aktualität, DIS ın konkrete politische Aus- hart Pannenberg gedacht, die alle schon diesem (Jrt das
einandersetzungen hineın. Der Kosovo-Konflik: und vorher Wort ergriffen en Ich habe ihren Verdiensten un rfah-
schon der Bosnıen-Konflikt) ist gewiß eine rage, die mıt der LUNSCH kaum etwas hinzuzufügen se1 denn die esche1i-
Geltung der Menschenrechte In der heutigen Welt, NOTTIalls dene Eınsıcht, da{fßs ökumenische Brückenschläge (vor em
auch die nmafßung elines sıch SOUVeran gebärdenden nach Osten hın) über den theologischen Dıskurs weıt hinaus-
Staates, tun hat Aber ist nıcht auch eine Auseinander- reichen, we1l die cArısuıiche Exıstenz In viele Bereiche des Le-
Setzung zwıschen Religionen un Kulturen zwıschen ortho- bens einschlägt un Christ un: Bürger ıne Einheit bılden
dox, katholisch, islamisch, zwıschen ıllısc un lateinisch? Ma{ßsstab des ökumenischen Gesprächs MuUu immer dıie Be-
Ich Sapc das nıcht ın der Absicht, Konflikte für unausweich- ziehung Chrıstus seInN. Das uns die Kirchengeschichte
ich EK Sal für unlösbar) erklären, WenNn relig1öse un: auf chriıtt un Irıtt Da{is Jesus für die, die iıh glaubten
kulturelle Aspekte mitschwingen. Das ware eın unverant- un: ihm nachfolgten, der Christus War also der esalbte,
wortlicher Determinısmus. Aber da{fs die vlielen Seiten dieses der MessI1as) das konstituijerte das Selbstverständnis der
Konflikts VON Anfang wen1g gesehen wurden un: bıs chrıistlichen Gemeininschaft er 1st berechtigt, In Jesus
heute wen1g esehen werden das wird INa  . kaum bestrei- Christus „den eigentliıchen, etzten un allgemeın akzeptier-
ten können. ten Bestimmungsgrund des Christentums“ erblicken
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(Max ecKler Bıs heute i1st dıie unein1ge Christenheit 11UTr In staltungsmöglıchkeıten, sovıel persönlıche un indıviduelle
einem 1NSs 1M Namen Christi S1e kann den Inhalt des Chri1- Varıanten aufweist, WI1Ie Christen ibt

nıcht In gleichen Worten nıcht mıt einer 1C einen Okumenismus des kleinsten gemeinsamen
einziıgen Stimme arlegen. S1e kann 11UT auf Jesus Christus als Nenners un des geringsten Widerstands wird 68 In den
den rsprung un Lebensgrund des Chrıistentums verweIlsen. nächsten Jahren gehen, sondern die emühung, den
Das iıst freilich kein ekklesiologisches Mınımum, keine Not- deren ın selner vollen Gestalt un Unverwechselbarkeit
Jösung, dıe I1a  _ mangels besserer Lösungen In Kauf nehmen sehen un: anzunehmen auch das perrige un Schwierige
mulSs; vielmehr nthält der ezug auf Christus die er ıhm Nur das unverkürzt Evangelische (Katholische, (Or-
möglıchen Bestimmungen des Christentums. Jesus Christus OdOXe kann wirklıiıch In den Dialog eingehen. Okumene
ist für alle Christen der Welt die etzte, nıcht mehr überhol- leg nıcht In der Miıtte zwıischen den Konfessionen, sondern
bare Antwort auch dann, WE diese selinem N0 Nn MG In der Miıtte des Bekenntnisses selbst Und MUssen WIT alle
annäherungsweilse un unzulänglich gerecht werden. wollen WIT wirklıch Christen seın katholischer, evangeli-

scher, rechtgläubiger werden.
Es 1st etIwWwas Neues un Posıtives, WEeNn INa heute 1mM Ööku- Das mM uns einerseılts bescheiden machen; denn VOT dem
menischen espräc nıcht mehr sehr dıe tremden Defizite Eınen, der eister 1st, ist Christsein 11UT ein 210001
betrachtet un addiert, sondern dıe eigenen un: WenNn INan liches Fragment. Aber CS kann uns auch ermutıgen; denn aus

umgekehrt auch Fremdheiten, Andersheıiten, Wiıderständiges vielen Fragmenten kann eın (3anzes werden eın Abbild der
un Schwıieriges in dıie eigene Bılanz integrieren sucht Eınen Kırche ıIn der unein1ıgen Christenheit. Gebe Gott, da{ß 6S

Dahinter steht dıie Eıinsıicht, da{is Christentum als Nachfolge uns elinge, hın un: wıleder eIwWwas VO  — diesem (GGanzen sıcht-
Jesu AKTISC unausschöpfbar 1st un da{s die VO  ' Kiıerke- bar werden lassen, un: se1 1L1UTL für Augenblicke. annn
gaar geforderte „Gleichzeitigkeit mıt Christus“ sovıel (Ge- hätten WIT entdeckt, Wds das 1st: Chrıistentum. Hans Maıer

Entschlossenheit ZUrFr Freiheit
Erklärung des ZdK ZU Jahrestag des Grundgesetzes

! )as Grundgesetz als zentralen Grundwert der polıtischen Fxıstenz des deutschen
Volkes achten, pflegen und verlebendigen, appelliert das Zentralkomuitee der
deutschen Katholıken In einer Würdigung AUS NLa des Jahrestages seiner Ver-
abschiedung. Wır okumentieren dıe Ende prı Von der Vollversammlung verab-
schıedeten Erklärung, ın der das Za auch dıe hesondere Verantwortung der Chrıisten
für den Schutz der rechtsstaatlichen Demokratie unterstreicht.

Der Jahrestag der Verabschiedung des Grundgesetzes ist system In der früheren DDR hat uns VOT ugen gefü wel-
für dıe deutschen Katholiken Anlafs, In Dankbarker auf fünf chen unschätzbaren Wert das Grundgesetz für alle hat, die In
Jahrzehnte rechtsstaatlich verfaßter, freiheıitlich orlentierter, Freiheit und un emokratıischeri und rechtsstaatlichen Be-
so7z1a| befriedeter und demokratisch gelungener Staatlichkeit dingungen en wollen. Das Aufbegehren der Bürgerinnen
zurückzublicken Wır können gestutz auf diese Erfahrungen und Bürger ist einem Lehrstück für alle geworden, die sich
zuversichtlich der Zukunft uUuNseTeT Natıon In der (Gemeln- ın der alten Bundesrepublik MN der Mühsal der Politik
SC der europälischen Völker entgegenblıcken. Das rund- ter freiheitlichen Bedingungen schon VO  > Politikverdrossen-
ZESETIZ hat sıch als rechtliche Grundlage des deutschen Staates eıt und Demokratiemüdigkeit hatten anstecken lassen.
nach dem Ende der Nazı-Diktatur bewährt Wıe keiıne andere
deutsche Verfassung vorher verfü 65 über verbreitete un el dürfen WIT nıcht VETBCSSCH, da{fßs sıch die Zustimmung
ungebrochene Popularıtät, 1st wahrhaft einer „Verfassung ZU Grundgesetz In den alten Bundesländern paralle mıt e1-
desVo geworden. Es hat dıie zweıte deutsche Republik SC MT aufsteigenden Entwicklung VO Wohlstand un Vollbe-
pragt, ihren wirtschaftlichen ufstieg begleitet und den Weg schäftigung SOWIE sozlaler Sıcherheit entwickelte. Den Ürge-
ZUT Einheit des deutschen Volkes HE lang offengehalten. riınnen un Bürgern ın den Bundesländern wiıird
Der amp der Bürgerinnen und Bürger das Unrechts- abverlangt, Arbeitsplatzabbau un gewaltigen Umstel-
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